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SS Mk.. Reklamen M Mk. X Echlüstê ahl . Aus Saminelanzeigen komm« «>» Zuschlag von 100"/^

Samstag , den 22. September 1S2S. Bezu gspreiS.  In der Stadt mit LrägerlohnSOOOOOOMkwöchentlich. PostbezugSpreltz9000000 Mk.
ohne Bestellgeld. Einzelnummer 550000 Mk. — Schluß der Anzeigenannahme 8 Uhr vormittags.

Die Ruhr- und Reparationsfrage.
Englische Vorbereitungen über die Annahme

sömtlicher französischen Forderungen.
London , 20. Sept . Die „Morningpost " schreibt , die

Freunde Englands und Frankreichs hätten jeden Erund.
von den gestrigen Ergebnissen befriedigt zu sein . Wenn erst
der Zahlungswille Deutschlands offenbar !: würde , so würde
die Zahlungsfähigkeit für ein reiches und arbeitsfähiges
Land wie Deutschland in angemessener Zeit in Erschei¬
nung treten , insbesondere , wenn Deutschland , Frankreich
und Großbritannien für eine regelmäßige Zahlung der
deutschen Schulden an die Alliierten Zusammenwirken
könnten . Zur Sicherheitsfrage übergehend , erklärt die
„Morning Post , ei.i ungesichertes Frankreich bedeute ein
unruhiges Europa . Es könne sein , daß Poincarö in der
Lage sein werde , am Rhein das Bollwerk zu finden , das
er brauche . Es könne sein, daß er unter dem Einfluß Groß¬
britanniens nach einem Bund ausschaue , der jede Revanche,
bewegung in Deutschland , sowie im Osten wie im Westen
verhindern werde . ^

Fortgesetzte Verschleppungstaktik
London , 21. Sept . Der diplomatische Berichterstatter

des „Daily Telegraph " schreibt, in London habe gestern
keine Neigung zu der Annahme bestanden , daß der ..Stand¬
punkt der französischen und der britischen Regierung sich so
geändert habe , um die Ansicht zu rechtfertigen , daß ein
Uebereinkommen zum Unterschied von der möglicherweise
größeren Bereitschaft , die Ansichten mit Offenheit und ' Fer-
tigkeit auszutauschen , in London und Paris bevorstehe.
Der Hauptzweck von Baldwins Unterredung sei gewesen,
sich über die französische Ansicht über die Reparationsfrage
und die damit zusammenhängenden Probleme im Lichte der
letzten Ereignisse zu erkundigen . Der britische Premier¬
minister habe sich jedoch unter Berücksichtigung der Not¬
wendigkeit . sowohl den Rat seiner Kollegen als auch den
der Premierminister der Dominions einzuholen sehr ge¬
hütet , weder sich selbst noch das britische Kabinett bezüg¬
lich einer neuen Politik festzulegen . In der französischen
Presse sei zum Ausdruck gebracht worden , daß Großbritan¬
nien jetzt einer entmilitarisierten Besetzung des Ruhr¬
gebiets zustimmen werde . Wenn diese Annahme die Billi¬
gung irgend einer verlängerten Einbehaltung von direkt
kontrollierten produktiven Pfändern bedeuten solle, so sei
sie unbegründet , denn die britische Politik weise nachdrück¬
lich auf die verheerende Wirkung derartiger Pfänder für
die innere Wirtschaftslage und Leistungsfähigkeit Deutsch
lands hin . Wenn andererseits die Annahme nicht mehr
bedeute , als daß England die Rückkehr seiner Alliierten zu
der Ansicht der sogenannten unsichtbaren ' Vesetzungsform
begrüßen würde , wenn der deutsche Widerstand zu Ende
gehe und zwar als zeitweilige Maßnahme bis zur voll¬
ständigen Räumung , wenn nach der endgültigen Regelung
die einzelnen Gläubiger Deutschlands genügende Garan¬
tien und feste Beweise ihrer Durchführung erhielten , so
werde damit nichts Neues gesagt.

England wünscht eine gerechte Regelung ! ?
London , 22. Sept . Der „Manchester Guardian " be¬

zeichnet in seinem gestrigen Leitartikel die plötzliche warme
Zuneigung , die die französische Presse für Baldwin an den
Tag gelegt habe , als seltsam und mysteriös . Jeder Fran¬
zose wisse, daß Poincarö nicht plötzlich zu den Ansichten
Baldwins bekehrt werde . Man könne es als ebenso sicher
annehmen , daß auch PoincarS Baldwin nicht den Kopf
verdrehe . Es sei klar , daß in Frankreich die tiefe Besor¬
gung bestehe, daß England fortfahre , sich öffentlich von der
französischen Politik loszufagen . Tatsache sei es natürlich,
daß Poincarös Schwierigkeiten in Wirklichkeit mit der
deutschen Uebergabe beginnen würden . Es sei unwahr¬
scheinlich, daß selbst bei einer deutschen Mitwirkung das
Ruhrgebiet im ersten Jahr Frankreich soviel Kohlen liefern
werde , wie es im Jahre vor der Besetzung erhalten habe.
Alle Barzahlungen würden bis zur Reform der deutschen
Finanzen und der Wiederherstellung des deutschen Kredits

.warten müssen. Die Enttäuschung werde schmerzlich und
ernst sein. Poincarö könne es nicht übel nehmen , wenn
England ihn beim Wort nehme und es ihm überlasse , seine
eigene Lösung mit Deutschland zu entdecken. England
werde dies keineswegs gerne tun , weil es eigene Rechte

und Pflichten habe , wonach es sehen müsse, aber England
werde nicht Verhandlungen einleiten wollen mit dem ge¬
ringsten Gedanken daran , Poincarö die Kastanien aus dem
Feuer zu holen . Wenn die . englische Mitwirkung gesucht
werde , so sei es gut sich daran zu erinnern , daß ein Preis
dafür entrichtet werden müsse. Poincarö habe sich bisher
stets geweigert , diesen Preis zu erwägen . England wolle
nicht Lobsprüche in der französischen Presse , England wolle
eine gerechte Regelung.

Die sravzöfisch-delMe GemllMiiib.
Das Mannheimer Schlotz wieder geräumt.
Mannheim , 21. Sept . Die französischen Kompagnien,

die gestern das hiesige Schlotz besetzt haben , sind heute früh
wieder abgezogen , und haben nur einige Wachen im In¬
nern des Schlosses und an den wichtigsten Ausgängen zu¬
rückgelassen. In der gestrigen Besprechung des französischen
Besatzungskommandos erklärten die beiden anwesenden Ge¬
nerale den im Schloß wohnenden Büro - und Haushaltungs¬
vorständen , daß , wenn alles in Ordnung verlaufe , der Be-
trieb der einzelnen Verwaltungszweige in zwei bis drei
Tagen wieder ausgenommen werden könne . Es scheint, daß
die Besetzung einen anderen als den offiziell mitgeteilten
Grund einer Vergcltungsmaßregel für eine zeitlich ziem¬
lich weit zurückliegende Schießerei zwischen deutschen Poli¬
zeibeamten u . französischen Kriminalpolizisten , bei der übri¬
gens kein Blut geflossen ist, hat . Offenbar haben es die
Franzosen auf gewisse im Schloß aufbewahrte Akten und
die einzelnen Kasten abgesehen . Gestern sind die Akten der
Eiscnbahndirektion Ludwigshafen , die in einem Seitenflü¬
gel des Schlosses aufbewahrt waren , beschlagnahmt worden,
während im Amtsgericht die halbe Nacht hindurch nach den
Akten eines die Franzosen interessierenden Straffalles ge¬
fahndet wurde . Ferner wurde ein Beamter des Finanzamts
gezwungen , den Franzosen feine Kasse zu öffnen , in der sich
aber keine erheblichen Beträge mehr befanden . Bis jetzt
ist, soweit zu erfahren war , den Beamten , die im Schlosse
wohnen , noch kein Ausweis zum Betreten der Schloßräume
ausgehändigt worden.

Das Stehlen nimmt feinen Fortgang.
Paris , 21. Sept . Nach einer- Kavas -Meldung aus Düsseldorf

find am 19. September in Koblenz 559 Milliarden Mark be¬
schlagnahmt worden, die für Lohnzahlungen an die Eisenbahner
bestimmt waren . — Gestern wurden von der französischenPoli¬
zei in Koblenz 1800 Milliarden Mark wcggcnommcn.

Paris , 21. Sept . Nach einer Kavas -Meldung aus Düsseldorf
ist wegen eines angeblich in der Nacht vom 17. zum 18. Sep¬
tember zwischen Salmrohr und Hetzerath auf der Strecke Trier-
Koblenz begangenen Sabotageakts der Nachtverkehr in den ge¬
nannten Gemeinden untersagt worden.

Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Koblenz, 21. Sept . Die Franzosen haben gestern mittag von

einem vor dem Kreishaus in Koblenz haltenden Wagen 1,8 Mil¬
lionen Mark Notgeld des Landkreises Koblenz ohne Angaben von
Gründen beschlagnahmt.

Zur auswärtigen Lage.
Dölkerbundsverfammlung.

Ein französischerAntrag zur Erschwerung des Beitritts in den
Völkerbund abgelehnt.

Genf, 21. Sept . Im dritten Ausschuß der Wlkerbundsoer-
sammlung bekämpfte der französischeDelegierte Lebrun unter
Hinweis auf Deutschland die Bestimmungen des Artikels 13 des
Vertragsentwurfes über gegenseitige Unterstützung, der die Zu¬
lassung von Nichtmitgliedern des Völkerbundes zu dem Vertrag
vorsieht, falls zwei bis drei der Vertragsmächte ihre Zustimmung
geben. Lebrun erklärte es als unzulässig, daß Staaten dem Ver¬
trag beitreten , die nicht dem Völkerbunde angehören und daher
nach dem Völkerbundspakt noch nicht eine Sicherheit für die
Jnnehaltung der internationalen Verpflichtungen böten. Außer¬
dem schreibe der Entwurf des Vertrages ausdrücklich vor, daß
die Bestimmungen der Friedensverträge aufrecht erhalten blie¬
ben. Diese Bestimmungen würden von gewissen Staaten nicht
immer innegehalten . Deutschland sei übrigens bereits durch den
Versailler Vertrag entwaffnet und sein Beitritt zu dem Vertrag
über gegenseitige Unterstützung daher zwecklos. — Lord Robert
Ceeil, Jouhaux . als Vertreter der Arbeiter in der gemischten Ab¬

rüstungskommission, sowie der Vertreter Esthlands lehnten den
Antrag Lebruns ab und forderten Beibehaltung des Artikels 13.
Der Vertreter Polens schloß sich dagegen Lebrun an . Man könne
Deutschland und Rußland nicht zu dem Vertrag über gegenseitige
Unterstützung zulassen, solange diese Länder nicht durch Beitritt
zum Völkerbundspakt Vertrauen einflößten . Falls der Vertrag
wirklich ohne Deutschland und Rußland nicht bestehen könne, so
müsse man den Beitritt dieser beiden Staaten zum Völkerbund
erleichtern. — Der französischeAntrag wurde hierauf mit 16
gegen 7 Stimmen abgelehnt und Art . 13 angenommen , besten
zweiter Absatz lautet : Staaten , die nicht Mitglieder des Völker¬
bundes sind, können dem Vertrag unter Zustimmung von 2—3
der Vertragsmächte beitreten.

Deutschland.
Die Währungsbank.

Berlin , 22. Sept . Die Blätter veröffentlichen Einzelheiten
aus dem Gesetzentwurf über die Währungsbank . Di« Bank ist
selbständig in Verwaltung und Geschäftsführung. Die Wahl
eines Präsidenten bedarf der Genehmigung der Reichsregierung.
Das Kapital der Bank, di« von allen Steuern befreit ist, beträgt
2400 Millionen Bodenmark. Es wird -u gleichen Teilen von der
Landwirtschaft , der Industrie usw. aufgebracht . Die Währungs¬
bank erwirbt au allen landwirtschaftlichen Grundstücken in Höhe
von 3 Prozent des Wehrbcitrages eine auf Eoldmark lautende
Grundschuld. Bei den industriellen , gewerblichen und Handels¬
betrieben erwirbt die Währungsbank , falls der Unternehmer
Eigentümer eines dem Verrieb dienenden Grundstückes ist,
gleichfalls . «ine Erundschuld wie irr der Landwirtschaft . Soweit
das nicht der Fall ist, muß der Währungsbank eine auf Gold¬
mark lautende Schuldverschreibung des Unternehmers ausgehän¬
digt werden. Die Erundschuld, sowie der Anspruch aus einer
Schuldverschreibung geht, soweit nicht mit anderen Staaten ge¬
troffene Vereinbarungen entgegenstehen, allen anderen Lasten
im Range voraus . Die Währungsbank stellt auf Grund ihres
Kapitals auf Eoldmark lautende Rentenbriefe aus , di« als
Deckung für die von der Währungsbank auszugebende Boden¬
mark dienen. Die Bank ist verpflichtet, die Geldzeichen gegen
Rentenbriefr einzulösen. Eine Bodenmark entspricht dem Werte
von 0,358 Er . Feingold . Di« Währungsbank erhält die Ermäch¬
tigung , während der nächsten 2 Jahre dem Reich auf Bodenmarl
lautende Darlehen bis zum Höchstbetrag von 2 Milliarden zu
gewähren . Nach Ablauf dieser zwei Jahre tritt die Währungs¬
bank in Liquidation . Die Bank stellt sofort dem Reich ein zins¬
loses Darlehen von 300 Millionen Bodenmark zur Verfügung,
das zur Einlösung der bei cher Reichsbank diskontierten Reichs¬
schatzanweisungen verwendet wird , während di« Reichsbank mit
den ihr zufliehenden Beträgen die umlaufenden Reichsbanknoten
einlöst. — Wie mehrere Blätter melden, teilte gestern Reichs¬
finanzminister Dr . Hilferding Vertretern der Gewerkschaften
seine Absichten über die kommende Währung und di« Aussichten
über die Stützungsaktion für die Mark mit . Er sprach seine Ge¬
nugtuung aus , daß es gelungen sei, den Dollar erheblich zu
senken. Di« Regierung werde ihre Einwirkung solange fort¬
setzen, bis die geplanten Währungsmaßnahmen in Kraft ge¬
treten seien. '

Der Unterausschuß für Landwirtschaft
und Ernährung.

Berlin , 21. Sept . Im Unterausschuß für Landwirtschaft und
Ernährung des vorläufigen Reichswirtschaftsrates gab der Ver¬
treter des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirt
schaft zunächst einen Ueberblick über die bisherige Brotversorgu :: -
der Bevölkerung und führte dann weiter aus , die inländische Er
treiderrnte sei in diesem Jahr « besser als im Vorjahre und be¬
trage schätzungsweise 10 Millionen Tonnen . Da aber wegen der
späteren Ernte , wegen des Zusammendrängens der landwirt¬
schaftlichen Arbeiten und infolge der Verzögerung des Drusches,
sowie wegen des Mangels an einem wertbeständigen Zahlungs¬
mittel zu befürchten sei, daß, wenn bis zum 15. Oktober die Mar¬
kenbrotversorgung aufhöre , Stockungen und jedenfalls Unsicher¬
heit in der Brotversorgung der Bevölkerung eintreten würden,
werde die vom Kabinett bereits angenommen« Vorlage dem
vorläufigen Reichswirtschaftsrat dieser Tage zugehen: Die Haupt¬
bestimmungen der Vorlage seien folgende: Verstärkung der von
der Reichsgetreidestelle zu erwerbenden Brotgetreidemenge o
2—2ZH Millionen Tonnen , Möglichkeit der Fortführung der
Markenbrotversorgung in den Gebieten, wo es die politische und
wirtschaftliche Lag« unbedingt erfordere, Wegfall der öffentlichen
Getreideablieferung an die Kommunalverbünde , wo dt« Brot-



»ersorgung durch die eigen« Ernte aasreichend gesichert
«nd Nntragsrecht für die übrigen Kommunalverbände auf die
unmittelbare Lieferung von Getreide an ihr« Mitglieder zum
Tagespreis . Auf solche Anträge könne von der Rrichsgetreide«
Welle bis zu X der bisherigen Rationen an di« bezeichnet««
WH !>,' il Brotgetreide geliefert weiden . Durch diese direkten Lie¬
ferungen an die Mühlen solle vor allem das finanzielle Risiko
der Kommunalverbände ausgeschaltet werden. Das Getreide
solle dann auf dem normalen Wege über die Bäcker in den Kon¬
sum gelangen , also ohne Verteilung auf Brotmarken . Die Auf¬
bringung des Getreides durch die Reichsgetreidestelle solle haupt¬
sächlich durch freien Ankauf im Inland erfolgen . Für die Kar¬
toffelversorgung habe sich nach dem Vorbild der Eetreidekredit-
bank eine Kartoffelkreditbank gebildet , die mit Hilfe der Reichs¬
bahn die Kartoffelernte dem Verbrauch zuführ«. Die Aussichten
für die Herbstkartoffelernte hätten sich gegenüber den Schätzungen
des Frühsommers verbessert. Nach dem letzten Saatenstandsbe-
rickt könne noch mit einer Mittelernte gerechnet werden. Aus¬
reichende Mengen an Margarinerohstoffen wie an Schmalz lager¬
ten im Inland . An Margarinerohstosfen seien rund 85 OVO Ton¬
nen vorhanden , di« die normale Versorgung der Bevölkerung für
mindestens 12 Wochen sicherten. An Schmalz und Speck befänden
sich im Inland hinreichende Mengen , um den normalen Bedarf
bis auf weiteres zu decken, während mit weiteren Zufuhren lau¬
fend zu rechnen sei. Infolge erhöhter Bereitstellung von Devisen
sei eine merkliche Entspannung auf den Fettmärkten herbeige-
führt worden, sodatz die gegenwärtige Versorgung mit Marga¬
rine und Schmalz als befriedigend bezeichnet werden könne. Ge¬
wisse Schwierigkeiten beständen nur noch in der Versorgung der
besetzten Gebiete mit Schmalz und Speck. Um diese zu beheben,
werden mit Hilfe eines holländischen Lebensmittelkredits all¬
mählich für zwei Millionen Gulden Schmalz aus Holland ein¬
geführt . Infolge Mehrverbrauchs von Butter und Milch auf
dem Lande seien die Butter - und Milchlieferungen an die grohen
Städte zurückgegangen. Die Milchversorgung der Säuglinge , der
Kranken und der alten Leute sei jedoch im allgemeinen sicherge¬
stellt. Die durch die Milchteuerung eingetretenen Notstände
würden seit Januar dieses Jahres auf dem Wege der Milchver¬
billigung bekämpft. Zu diesem Zweck seien bisher monatlich 13,4
Milliarden Mark verteilt worden. Di« Anpassung dieser Summe
an die Geldentwertung sei in Aussicht genommen. — Nach der
darauf folgenden Aussprache trat der Ausschutz in die Beratung
des ihm vom Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft zur Begutachtung vorgelegten Entwurfes einer Verord¬
nung über die Zuckerversorgung im Wirtschaftsjahr 1923/24 ein»
der grundsätzlichfreie Bewirtschaftung vorfieht, vorbehaltlich der
Sicherung einer angemessenen Mundzuckermenge, und für den
späteren Teil des Wirtschaftsjahres eine Art Vorratswirtschaft.
Der Ausschuh stimmte bei einigen Stimmenthaltungen dem Ent¬
wurf in der vorgelegten Fassung zu. . ^

Tagung des Reichstage ».
Berlin , 21. Sept . Die nächst« Sitzung des Reichstags findet

am 26. September , nachmittags 3 Uhr, statt . Auf der Tages¬
ordnung stehen vorläufig u. a. Entwurf eines Gesetzes über
vorübergehende Aufhebung der vierteljährlichen Gehaltszahlun¬
gen; Antrag zur Aenderung des Postscheckgesetzes.

Einberufung des preußische« Landtage ».
Berlin , 20. Sept . Die deutschnationale Fraktion des

preußischen Landtags stellte beim Landtagspräsidenten den
Antrag , den Landtag auf den 1. Tag nach dem Zusam-
mentritt des Reichstages einzuberufen , damit zu den vom
Reichskanzler erwarteten Erklärungen über das Schicksal
preußischer Gebietsteil « sofort auch von preußischer Seite
Stellung genommen werden könne.

Die ».Nationalliberale Korrespondenz"
zu de« Deutfchnationalen Forderungen.

Berlin , 20. Sept . Zu der Erklärung , die di« vereinigten
deutschnationalen Fraktionen des Reichstags und des preutzi-
schen Landtages in Anwesenheit von Vertretern der Bayerischen
Mittelpartei lDeutschnationale Volkspartei in Bayern ) gegen
die. Politik der Reichsregierung abgegeben haben , schreibt die
„Nationalliberale Korrespondenz", der Pressedienst der Deut¬
schen Volkspartei ", u. a . folgendes : Die deutschnationale Erklä¬
rung wendet sich an das deutsche Volk und fordert es zu schicksals¬
schweren Entscheidungen auf . Ehe das deutsche Volk sich zu
Schritten entschließt, di« für sein« Zukunft schlechthin entschei¬
dend sind, hat es wohl das Recht, zu fragen , ob die Verfasser der
in Frage kommenden Erklärung sich selbst zu völliger Klarheit
durchgerungen haben über die Dinge , die hier als Voraussetzung
und als mögliche Folgen sorgfältig geprüft werden müssen. Das
deutsche Volk kann und muh Antwort mindestens auf folgende
vier Fragen verlangen : 1. Wie denkt sich die deutschnationale
Partei die weitere Finanzierung des Abwehrkampfes an der
Ruhr ? 2. Wie denkt sie sich die Gestaltung der deutschen Wäh¬
rung bei der Fortsetzung dieser Finanzierung ? 3. Wie denkt sie
sich die Fortsetzung des passiven Widerstandes durch di« Bevöl¬
kerung an Rhein «nd Ruhr unter Berücksichtigung aller mora.
tischen Imponderabilien ? Welche Mitteilungen find hierüber
der Deutschnationalen Partei tatsächlich zugegangen ? 4. Wen«
der Kampf als machtpolitischer Kampf ausgetragen werden soll,
wo sind dann die hierzu erforderlichen Machtmittel ? Auf alle
diese Fragen muh das deutsche Volk wie gesagt eine offene,
ehrliche und rückhaltlose Antwort verlangen . Es ist notwendig,
dah man auch in Bayern diese Fragen bis ins einzelne prüft , zu¬
mal Frankreich von Bayern ebenfalls ein Pfand beschlagnahmt
hat in Gestalt der bayerischen Pfalz . Wir fürchten jedoch, offen
gestanden, dah das deutsche Volk eine Antwort auf diese vier
Fragen von der Deutschnationalen Partei nicht erhalten wird.
Die „Nationalliberale Korrespondenz" schreibt dann weiter:
Eine ähnliche Erklärung wie die der Deutschnationalen wurde,
Zeitungsberichten zufolge, auch von einer Versammlung von

erschein«,"s "!00 Vertretern der vaterländisches Verbände nach einem Vor¬
trag des früheren volkparteilichen Abgeordneten Getsler
abgefatzt. Es ist an der Zeit, daß die Oeffentlichkett erfährt, wer
hinter diese« vaterländischenVerbänden steht und wie sich diese
Berliner Versammlung zusammensetzte, d. h., ob hier die berufe¬
nen Vertreter der vaterländischen Verbände aus dem ganzen
Reiche anwesend waren oder nur Berliner Mitglieder , die zu¬
fällig zusammenberufen wurden. Zn jedem Fall gelten die oben¬
gestellten 4 Fragen auch für die Erklärung dieser Versammlung.

Regelung der Witwen - und Waisenrenten.
Berlin , 21. Sept . Im Reichstagsausschuß für soziale

Angelegenheiten wurde beschlossen, daß zu dem Ruhegeld
der Witwen - und Waisenrenten der Invaliden - und Ange¬
stelltenversicherung als Rentenerhöhung eine Teuerungszu¬
lage treten soll. Diese Teuerungszulage soll Bestandteil
der Renten sein und wird vom Reichsarbeitsminister mo¬
natlich unter Berücksichtigung der Reichsrichtzahl der Le¬
benshaltungskosten festgesetzt. Ferner wurde ein Jnitia-
tivgesetz über Notmaßnahmen in der Unfallversicherung an¬
genommen . Darnach kann der Reichsarbeitsminister bis
aus weiteres die Auszahlung der Entschädigung und die
Aufbringung der Mittel der Versicherungsträger in der
Unfallversicherung regeln . ,

Tariferhöhung bei der Bahn.
Berlin , 21. Sept . Infolge der weiter fortgeschrittenen Teue¬

rung für Rohstoffe und Materialien und infolge der grohen, auf
der Eisenbahn ruhenden Lasten, sieht sich die Reichsverkehrsver¬
waltung veranlaßt , die Eisenbahntarife vom Dienstag , den 25.
September ab in die Höhe zu setzen. Di« Schlüsselzahl für die
Berechnung der GLterfrachtsätze beträgt von diesem Tage ab
36 Millionen , die Schlüsselzahl für die Tarife im Personenver¬
kehr 20 Millionen . Gleichzeitig werden die Mindestfahrpreise auf
die Berechnung von 6 Kilometern (bisher 8 Kilometer ) herab¬
gesetzt. Der Mindestfahrpreis für die 4. Klasse wird von 20 auf
15 Pfennig herabgesetzt. Die 4tägige Gültigkeit der vorgelegten
Fahrtausweise wird beibehalten.

Zeituligsoerbot.
Berlin , 21. Sept . Das deutschvölkische„Deutsche Tageblatt"

ist wegen Herabwürdigung der verfassungsmäßigen Staatsform
des Deutschen Reiches durch Beschimpfung und Verleumdung des
Reichskanzlers und wegen einer Aufforderung zu Gewalttätig¬
keiten gegen den Reichskanzler in eine« Artikel der Freitags¬
ausgabe von dem Polizeipräsidenten von Berlin auf Grund des
Gesetzes zum Schutze der Republik für zwei Wochen verboten
worden. --

Politischer Mord?
Berlin , 21. Sept . Wie erst heute bekannt wird , wurde

am 5. September auf dem Truppenübungsplatz in Döberitz
der 25jährige Leutnant der Reserve , Georg Sand , tot auf¬
gefunden , Nach dem Befund liegt ein Mord vor. Nach der
„B . Z." ist es nicht ausgeschlossen, daß es sich um einen
Mord mit politischem Hintergrund handelt.
Schwedische Gelder zur Ermittlung der Eisen-

bahnräuber.
Drei leitende schwedische Ingenieure einer schwedischen Gesell¬

schaft in Stockholm haben dem Berliner Polizeipräsidium mit¬
geteilt , dah sie 100 schwed. Kronen (gleich 3 Milliarden Mark)
der Behörde zur Verfügung stellen zur Erhöhung der Belohnung,
die auf die Ergreifung der Eisenbahnräuber ausgesetzt ist, die
den Direktor Kreystng in dem Personenzug Frankfurt a. M .—
Berlin ermordet und beraubt haben . Es sollen in Schweden noch
weitere Beträge gesammelt werden, die der deutschen Kriminal¬
polizei zur Bekämpfung des Verbrechertums zur Verfügung ge¬
stellt werden sollen, da dies auch im Interesse des Auslands
liegt-

Schließung der Kölner Kaffeehäuser.
Köln, 18. Sept . Der Verein der Kaffeehausbesitzer in Köln

beschloß in seiner gestrigen Sitzung , ab 1. Oktober alle Kölner
Kaffeehäuser zu schließen, da die erhöhte Lustbarkeitssteuer die
Aufrechterhaltung der Betriebe nicht mehr lohnend erscheinen
lasse. (Ist an sich kein Fehler !)

Aus Stadt und Land.
Ealw » den 22. September 1028.

Konzert in der Stadtkkrche.
Das Leipziger Soloquartett für Kirchengesang wird uns heute

Abend in der Stadtkirche fingen. Heutzutage , wo es so schwer,
fast unmöglich ist, noch ein Konzert zu veranstalten und zu ge¬
nießen, ist es doppelt zu begrüßen, wenn man gute Musik in
bester Ausführung sich anhören kann. Das Quartett hat in frühe¬
ren Jahren schon hier gesungen, und zwar mit solchem Erfolg,
dah manche Calwer den Sängern nach Nagold nachgefahren
sind, um sie dort nochmals zu hören. Das Programm bringt
lauter Perlen alter Tonkunst, uns Ealwern meist von den Auf¬
führungen des Kirchengesangvereins her nicht unbekannt . Es
wird eine besondere Wohltat sein, in der heutigen Notzeit sich
an diesen Quellen deutscher Empfindung und frommer Zuver¬
ficht zu erbauen . Die Preise sind ungewöhnlich niedrig gehalten,
um der breiten Masse den Eintritt zu vermitteln ; es wird aber
erwartet , daß diese Mindesteintrittspreise nur von denen einge¬
halten werden, die nicht mehr leisten können. Es muß eine Ehre
für unsere Stadt sein, daß die Künstler eine voll« Kirche und

Einreise in bas besetzte Gebiet , französische Zone.
Die Verkehrssperre zwischen dem besetzten und dem un-

besetzten Gebiet wurde am 16. September aufgehoben . Von
da an . gelten für die Einreise irr das französisch besetzte
Gebiet folgende Bestimmungen : 1. Für die Bewohner der
französischen Zone genügt der Zirkulationsstempel des
Kreisdelegierten auf dem Personenausweis zur Reise im
gesamten besetzten und zur Ausreise in das unbesetzte Ge¬
biet . 2. Für die Bewohner der Erenzkreise genügt der
Frontalierstempel des Kreisdelegierten . 3. Die Bewohner
des unbesetzten Gebiets haben die Einreisegenehmigung
beim Oberdelegierten der interalliierten Rheinlandkom¬
mission des zu bereisenden Bezirks unter Beifügung von
zwei Lichtbildern , einem Personalausweis , einer Aufent-
haltsurkunde , Porto und 2000 »K Gebühr zu beantragen.

Die markenlose Post.
Der augenblickliche Mangel an Wertzeichen bei den

Postanstalten hat zu lebhaften Vorwürfen gegen die
Reichspostverwaltung geführt . Der im August sprunghaft
eingetretenen Geldentwertung mußte eine alsbaldige Er¬
höhung der Postgebühren Rechnung tragen . Zwei Wege
boten sich dar : die Eebührenerhöhungen hinauszuschieben,
bis die erforderlichen Marken hergestellt und den Postan¬
stalten geliefert waren , oder sie vorzunehmen , nachdem der
erste Markenbedarf gedeckt war und die aus der unzurei¬
chenden Markenbelieferung entstehenden Uebelstände in
den Kauf zu nehmen . Die Entscheidung wurde durch den
Umstand erschwert, daß die vorhandenen höchstwertigen
Marken bei der plötzlichen Geldentwertung zur Frankie¬
rung von Briefsendungen kaum noch in Betracht kamen,
also alle Postanstalten mit neuen Marken beliefert wer¬
den mußten . Wenn trotzdem der zweite Weg gewählt
wurde, so zwang hiezu die finanzielle Not des Reichs, das
auf die erhöhten Einnahmen aus den Postgebühren nicht
verzichten konnte. Um die Schwierigkeiten zu mildern,
wurde u. a. zur Anwendung des Barfreimachungsverfah¬
rens geschritten. Daß dieses Aushilfsmittel anders gear¬
tete Mißstände mit sich brachte, mußte nach Lage der
Sache in Kauf genommen werden . Die Postverwaltung
leidet unter den gegenwärtigen Verhältnissen schwer. Sie
setzt alle Kräfte ein , um wieder eine normale Markenver¬
sorgung der Postanstalten zu erreichen und hat die Reichs¬
druckerei veranlaßt , mit allen verfügbaren Mitteln dahin
zu streben, die erforderlichen Markenmengen herzustellen.
Der jetzige Mangel dürfte voraussichtlich in naher Zeit be¬
hoben sein, wenn sich keine technischen Widerstände ergeben.
Bis dahin muß er, so lästig und mißhellig es ist, als ein
unter der Not der Zeit nicht zu vermeidendes Uebel er¬
tragen werden . Der Mangel an hochwertigen Einkommen-
steuermarksn, Wechselsteuermarken, Rückvergütungsmarken
für die Presse usw. beruht auf ähnlichen Gründen . Die
Behörden , die für die Bereitstellung dieser Marken zu¬
ständig sind — der Postverwaltung liegt nur der Vertrieb
für Rechnung der anderen Behörden ob — konnten bei der
plötzlich eintretenden großen Geldentwertung die Aufträge
zur Herstellung von Marken in höheren Werten der
Reichsdruckerei nicht so frühzeitig zustellen , daß sie, als
der Bedarf sich geltend machte, hätten erledigt sein kön¬
nen. Mit der Lieferung neuer hochwertiger Marken ist
aber bereits begonnen worden . ^ )

Anpassung älterer Testamente
an die Geldentwertung.

Von sachverständiger Seit « werden wir auf eine Folge der
Geldentwertung hingewiesen, die zunächst leicht übersehen wird
und deshalb dringend der allgemeinen Beachtung empfohlen
werden muß: Die grundstürzende Veränderung unserer Geld¬
verhältnisse wirkt sich bei der Ausführung von Testamenten und
letztwilligen Verfügungen vielfach in offenkundigen Härten oder
erbitterten Streitigkeiten der Beteiligten , darunter häufig naher
Verwandter , aus , z. B . wenn Vermächtnisse noch auf Geldbeträge
lauten , die dem damit verfolgten Zweck gegenüber wertlos sind
oder wenn der Erblasser für die Uebernahme von Erbschafts¬
sachen Preise festgesetzt hat , die heute keinen Sinn mehr haben
oder wenn er alle Realwerte einem seiner Erben zugewendet
und dadurch die anderen in nicht gewollter Weise zuriickgefetzt
hat . Gewiß hätten die Erblasser in den meisten Fällen den
daraus erwachsenden Benachteiligungen und Feindschaften durch
Aenderung ihrer Testamente vorgebeugt , wenn sie sich bei Leb¬
zeiten über die Folgen ihrer Anordnungen genügend Rechenschaft
gegeben hätten . Es sollte daher niemand versäumen, die von
ihm errichten letztwilligen Verfügungen daraufhin anzusehen,
ob sie auch noch den heutigen Verhältnissen gerecht werden. Er¬
gibt sich di« Notwendigkeit einer Aenderung, so ist das verlie«
gende Testament beizeiten den jetzigen Verhältnissen anzupassen.
Der Aufwand an Mühe und Kosten lohnt sich reichlich durch die
damit gesicherte gerechte und friedliche Abwicklung der künftiges
Nachlaßregelung.

^ Wetter für Sonntag und Montag.
" Der Hochdruck im Süden wird durch einen starken Lust¬
wirbel im Norden verdrängt . Am Sonntag und Montag
ist trübes , vielfach regnerisches und kühles Wetter zu er¬
warten.

-crv. *

Das Vrandunglück tn Wolterdingen.
- Das bereits von uns mitgeteilte Vrandunglück in
Wolterdingen,  das die blühende Gemeinde betrof¬
fen, trifft die etwa 120 Brandbeschädigten und obdachlos
Gewordenen umso härter , als unbestreitbar Brandstiftung
vorliegt . Heber die Katastrophe selbst wird noch mitgeteilt:

4.2k ULr wurde von den Nachbarhäusern des DdppÄ-
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mitgeteilt:

Mgewerks Strobel und Siering aus beobachtet , wie sich im
svngebauten Schopf Feuer entwickelte . Noch ehe Hilfe her-
Deieilen konnte , stand nicht nur der Schopf , sondern auch
Heide Teile des Sägewerks in Hellen Flammen . Gegen die
Entfesselten Naturgewalten war die rasch herbeigeeilte
Drtsfeuerwehr machtlos . Zn tollen Wirbeln schossen unge»
Heuere Feuergarben hervor und schleuderten Flugfeuer
Aber 500 Meter weit ins Hinterdorf . Zn weniger als
>10 Minuten standen schon fünf Anwesen in Hellen Flam-
'men . Das Feuer übersprang rasch Straßen , Gärten und
Wiesen , da und dort ein Haus verschonend , während andere
in Brand gerieten . Brennende Schindeln , zu Bündeln ge¬

iballt , flammende und glühende Eetreidegarben , ganze Bü¬
schel Heu schufen auf ihrem Weg ins Hinterdorf immer
neue Brandherde . Gegen 6 Uhr war die größte Wut des

^entfesselten Elements gebrochen . Die Feuerwehren aber
Aalten bis gegen Mittag mit dem Dämpfen der riesigen
Gluten zu tun . Vernichtet sind bei allen Brandgeschädigten

sämtliche Fahrnisse . Der Schaden ist noch unübersehbar.
Versicherungen durchaus ungenügend , einige der Brand-

(geschädigten sind überhaupt nicht versichert . Zn den Flam-
'men ist viel Kleinvieh , wie Schweine , Ziegen und Geflügel
!.umgekommen . Die Zahl der abgebrannten Gebäude beträgt
^25, die der obdachlos Gewordenen etwa 120 Personen . Die
kilometerweit ausgedehnte Brandstätte bietet ein grausi-
rges Bild der Zerstörung , des Jammers und Elends . Jahre
»werden vergehen , bis die letzten Spuren des Riesenfeuers
(vertilgt sein werden . Schon 1901 war Wolterdingen der
*Schauplatz eines großen Brandes , dem damals die Kirche
und sechs Häuser zum Opfer fielen . Wie erzählt wird,
wurde auf dem Brandplatz eine Verhaftung vorgenommen;

»ob der Verhaftete der Brandstifter ist, steht noch nicht fest.
^Jm Sägewerk wurden schon wiederholt Brandstiftungen

^versucht.

5 (SLB .) Ueberberg , OA . Nagold , 21. Sept . Schultheiß
Mchleeh ist plötzlich verschieden, vermutlich an einem Hirn-
' schlag. Angehörige fanden ihn iin Walde bewußtlos unter
Mner Tanne sitzend. Sein Tod trat bald darauf ein.

(SCV .) Stuttgart , 21. Sept . Vom Polizeipräsidium
,wird mitgeteilt : In zahlreichen Geschäften werden die Vor¬
schriften über Preisauszeichnung bzw. die vom Polizeiprä¬
sidium gegebenen Richtlinien nicht genügend beachtet . Es
zwird darauf hingewiesen , daß an dem Grundsatz , wonach
Aer Käufer die jeweiligen Preise der ausgestellten Waren
Ahne weiteres erkennen , oder mit leichter Mühe selbst be¬
rechnen kann , festgehalten werden muß . Wenn auch seitens
Her Polizei von einem Zwang zur Auszeichnung in Papier-
mark im allgemeinen abgesehen wird , so muß doch unter al¬
len Umständen verlangt werden , daß bei der Eoldmark-
auszeichnung der jeweilige Multiplikator im Schaufenster
-selbst erkennbar ist und daß von der Auszeichnung in sog.

sGrundpreisen , die die Bevölkerung weder mit anderen
' Preisen vergleichen noch nachprüfen kann , .Abstand genom-

men wird . Ein im Schaufenster ausgehängtes Angebot zur
Papiermark -Umrechnung im Laden genügt nicht.

(STB .) Stuttgart , 21. Sept . Wie schon mitgeteilt , wurde in
den letzten Tagen in Botnang eine Falschmünzerwerkstätte aus¬
gehoben. Der Hauptfälscher Paul Gramm hat nach seinem Ge¬
ständnis in den letzten Wochen im Wege des Steindruckverfahrens
etwa MO Falschstücke der 20 Millionenmarkscheine der Ausgabe
vom 25. Juli 1923 hergestellt und die Falschfcheine teils in Nürn¬
berg , teils in Frankfurt a. M . abgesetzt. Eine große Anzahl aus¬
gabefertiger Falschscheine konnte noch beschlagnahmt werden. Die
auffallenden Merkmale der Falschscheine find das Fehlen des
Wasserzeichens, sowie die fehlende Faserung auf der rechten
Hälfte der Scheine. Sämtliche Falschstücke tragen eine der vier

Nummern : 13 71C, 001854, 13 C, 540 018, 13 -1 ? . 185 400,
13-V? , 854 Ml . Bei der Durchsuchung der Wohnung der Täter
wurde noch eine sehr große Anzahl vollständig neuer Herren¬
anzüge vorgefunden . Die Ermittelungen hierüber ergaben, daß
die Anzüge von dem 20 Jahre alten Bruder Karl Gramm der
beide», Festgenommenen, der in einem hiesigen Herrenbcklei-
dungsgeschüft als Hausdiener tätig ist, nach und nach gestohlen
worden waren.

(SCB .) Hall , 21. Sept . Unser Landsmann Einil See-
ger , der vor einigen Tagen von hier wieder nach Argen¬
tinien zurllckgekchrt ist, hat der Stadt zu wohltätigen
Zwecken verschiedener Art 1500 Millionen hinterlassen.

(SCB .) Künzelsau , 21. Sept . Seine alte liebe Heimat
suchte in diesen Tagen ein 74jähriger Auslanddeutscher
von Neuseeland wieder aus . Josef Metzger , gebürtig von
Heimhausen (früherer Lammwirtssohn ) . Er wanderte 1867
mit Georg Schußler nach England aus . Von England trieb
ihn die Wanderlust nach Neuseeland weiter und hier
brachte er es in der Stadt Jnvercurgill zu einer äußerst
angesehenen Stellung (eine Straße wurde nach seinem Na¬
men Metzgerstraße geheißen ) und zu Wohlstand . Er hat ein
warmes Herz für Deutschland und eine große Liebe für
seine engere Heimat , wo er , wie der „Kocher- und Jagst-
bote " berichtet , mit offener Hand viel Gutes an den Armen
getan hat . Aber auch die deutsche Sache im Ausland hat
einen eifrigen Vertreter in Metzger gefunden . Er erzählte
über die französischen Propaganda -Lügen im Ausland und
wie die Franzosen überall das Märchen von Deutschlands
bösem Willen verbreiten , daß Deutschland gut seine Schul¬
den bezahlen könne , es wolle bloß nicht ; man dürfe nur in
die deutschen Großstädte gehen und sehen, welches Schlem¬
merleben in den dortigen Hotels stattfinde . Metzger nahm
nun den Chef-Redakteur der „Pall Mall -Gazette " in Lon¬
don mit nach Deutschland und führte ihn hier nicht nur in
die Großstädte mit den feinen Hotels , wo, nebenbei be¬
merkt , hauptsächlich Ausländer sich aufhalten , sondern auch
mit auf das platte Land , auf die Dörfer und kleinen Städte
und zeigte ihm hier dje grenzenlose Arinut Deutschlands.
Metzger hat hiermit der deutschen Sache einen großen
Dienst erwiesen.

Anzeizen-SchlWWlz«m

Geld», Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 110 275 000 Mk.
1 Goldmark 26 254 595 „
1 Holland . Gulden 43 308 000 „
1 Schweizer Franken 19 448 OVO „

Devisenmitteikurs.
Berlin , 21. Sept . (Mitteilung der Reichsbank .) Der für

die Durchführung der Devisenverordnung maßgebende amt¬
liche Mittelkurs des Dollars ist heute , am 21. September,
110 Millionen.

Nur teilweise Preisrückgänge.
Infolge des Dollarrückgangs machten sich heute bei ein¬

zelnen von der Notierungskommission des Berliner Lebens-
mittelgrotzhandels festgestellten Notierungen bereits erheb¬
liche Preisrückgänge bemerkbar . Co wurde Schmalz , das
gestern noch 37 Millionen kostete mit 22 Millionen notiert,
Reis sank von 7,5 auf 4,7. Die Inlandswaren sind jedoch
bei weitem nicht in dem gleichen Uinfang wie die Haupt-

«1 M « k

22) Steffani Drehsa.
Roman von  Alexandra v. Bosse.

Steffani streichelte sie zärtlich,- doch Lotti machte eine Be¬
legung , als wolle sie sich den Liebkosungen der Schwester ent¬
ziehen . Sie stöhnte auf : „Mit dir hat er sogar zweimal ge¬
schanzt!"

> Da lachte Steffani , denn es kam ihr komisch vor, daß Lotti
,auf sie eifersüchtig sein wollte.

„Ja , weißt du, Lotti ." sagte sie beruhigend, „Ottokarl ist
ja nun Rittmeister , er muß sich jetzt zu den älteren Herren
rechnen, die jungen Mädels den Leutnanten überlasten und sich
den älteren Damen widmen. Ich glaube , er hat heute Lber-
Ihaupt nur mit älteren Damen getanzt ."

^ Für einen Augenblick schien diese Begründung Lotti wahr»
Icheinlich, aber dann sah sie Stefsapi an und betrachtete sie mit
((prüfenden Blicken. In dem Hellen Schlafrock und mit den lan-
>tzen schwarzen Zöpfen, die ihr über den Rücken herabfielen , sah
Die so jung aus und gar nicht wie eine ältere Dame.

! „Als wenn du schon wer weiß wie alt wärst !" sagte sie un-
Ketröstet.
j - „Nun , doch gut sieben Jahre älter als du !"

„Macht doch nichts aus , wenn man so schön ist wie du, und
Dttokarl schwärmt für dich, er — er liebt dich! — Darum steht
Pr mich nicht mehr an ."

Steffani schwieg betreten und beinahe schuldbewußt; ihre
Wrangen wurden heiß bei dem Gedanken, daß Ottokarl sie lieben
Dönnte, jetzt sie wirklich liebte ; aber sie schüttelte' ihn ab, wie
Stwas ihr Lästiges und Unbequemes.

„Nein , nein, Lotti , wie kannst du das nur denken!" sagte sie
Heise, aber bestimmt. „Ottokarl und ich haben einander gern als

j Vetter und Base und um keinen Grad mehr ! Ich bin doch ver¬
heiratet , Lotti !"

„Ja — aber . . ihr wart doch früher einmal verlobt !"
„Was ? Unsinn! Wer hat dir denn das weisgemacht?"
„Die Mädels sagen es alle."
„Dann sage du den Mädels , daß es nicht wahr ist! Und

ich verbiete dir , auf mich eifersüchtig zu sein, denn damit belei¬
digst du mich!"

Das letzte sagte Steffani sehr ernst und scharf betont . Gleich
erschrak Lotti und schmiegte sich an sie an.

„Verzeih, Steffi , ich bin es ja nicht, aber ich bin so un¬
glücklich, so schrecklich unglücklich!"

„Liebst du ihn denn so sehr?"
„Ja . . ."
„Aber da war doch ein anderer , der dir heute sehr den Hof

gemacht hat , Lotti ."
„Ach — der . . ." meinte Lotti wegwerfend, wurde aber doch

sehr rot.
„Dein heutiger Verehrer liebt dich wahrscheinlich viel mehr

als Ottokarl , Lotti , und doch bist du vielleicht nicht freundlich
zu ihm gewesen."

„Nein — nicht sehr . . ."
„Der Arme ! Er ist ein netter Mensch, der Herr v. Werdan,

findest du nicht?"

Lotti zuckte die Achseln, und Steffani fuhr überredend fort:
„Sei nur ein andermal ein bißchen nett zu ihm; und Ottokarl
darfst du nicht merken lasten, wie es dich kränkt, wenn er nicht
mit dir tanzt — nicht wahr ? So — und nun geh zu Bett , sei
vernünftig , morgen denkst du gewiß ganz anders darüber ."

Sie half der Schwester sich auskleiden und brachte sie müt¬
terlich zu Bett , setzte sich dann noch neben sie und sprach ihr

sächlich von der Devisenlage abhängigen Importartikel zu¬
rückgegangen . Im Kartoffelgrotzhandel war sogar trotz der
Wucherpolizei eine merkliche Preissteigerung zu verzelcki»
nen . Auch Gemüse , Fleisch und Fische notierten höher . An
verschiedenen Stellen der Zentralmarkthalle kam es ange¬
sichts dieser unberechtigten Preisforderungen zwischen dem
Großhandel und den Abnehmern zu erregten Auseinander¬
setzungen. Die Blätter , insbesondere das „Berliner Tage¬
blatt " verlangen Auskunft darüber , was die Wucherpoli-
zei und die Staatsanwaltschaft ain heutigen Tage denn ge¬
tan hätten , um den berechtigten Ansprüchen des Publikums
Genugtuung zu verschaffen.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 21. Sept . 109 725 OM stand heute der Dol¬

lar in Berlin und wurde, wie schon gestern und wie alle anderen
Devisen voll zuoetcilt . Nachbörslich sank der Dollar , der gestern
abend sogar unter 100 heruntergegangen war , auf 102 Mill.
Tie große llnsi .5: . h.: it im Börsengeschäft beruht nun darauf , daß
man nicht weiß, ob dieser kolossale Devisensturz von Dauer ist
oder schon nach wenigen Tagen einer neuen Hauste Platz macht.
Die Spekulation war darum in der Nachfrage wie im Angebot
heute sehr zurückhaltend. Der vielfach erwartete scharfe Kurs¬
rückgang trat nicht ein. Es gab wohl zum Teil beträchtliche
Kursermäßigungen , aber viele Papiere behaupteten sich auch und
einig- stiegen sogar weiter . Von Bankaktien gaben nach: Hypo¬
theken 2 (33), Vereinsbank 20 (70), wogegen Notenbank ihren
Kurs verdoppelte und von 200 auf 4M ging. Von Brauereien
waren niedriger : Württ .-Hohenz. 25 (175) und Wulle 10 (75),
höher dagegen Rottweil um 20 (50). Unter den Textilwerten
sind als niedriger zu nennen : Erlangen 105 (350), Unterhausei
100 (700), Kolb u. Schüle 20 (320), Pfersee 50 (450), Filz 50
(5M), Weilderstadt 30 (IM ), Eßlingen IM (7M), Blaubeurcn
IM (7M) ; höher dagegen Bietigheim 200 (1000), Kottern 50
(650), Kuchen 50 (450) und Kattun 50 (750). Unter den Metall-
und Maschinenaktien gab es größere Rückgänge: Daimler 5 (75),
Hansa 35 (85), Junghans 40 (200), Koch 20 (4M), Köln -Rott-
weil 55 (4M), Eßlingen 20 (120), Neckarsulm 30 (110), Württ.
Elektr . 20 (IM ), Geislinger Metall 50 (750) ; höher dagegen
Laupheim 2M (700), und Magirus 5 (70). Auch bei den sonstigen
Werten Lberwogen die Kursermäßigungen . Anilin 300 (600),
Bremen -Besigheim 150 (550), Knopf 20 (110), Knorr 20 (130),
Leibbrand 20 (110), Krumm 5 (90), Salz Heilbronn 2100 (3900).
Wachenheim 15 (235), Vereinsbuchdruckerei 1 (69), Zucker 50
(300), Südd . Holz IM (700), Union 35 (95), Württ . Elektr . 20
(180) und Ziegel Ludwigsburg 60 (IM) ; höher waren Tag 10
(45), Verlagsanstalt 120 (3M), Kaiser Otto 10 (160), Alt Würt¬
temberg 10 (250), Metall u. Lack 10 (100), Schleppschiffahrt 10
(70), Bäckermiihle 40 (290), Gips 4M (1000), Oelfabriken 50
(350). Auch der Freiverkehr war uneinheitlich , aber zumeist l .-
Haupt et. . -

MiMardenfchekne.
Berlin , 31. Sept , In den nächsten Tagen werden von

der Reichsbank Reichsbanknoten mit dem Ausgabedatum
vom 13. Dezember 1922 in den Verkehr gegeben werden,
die ursprünglich auf 1000 Mark lauteten . Diese Noten , die
aus gutem , mit Faserstoffauflage versehenen Wasserzeichen¬
papier gedruckt sind und die auf der Vorderseite das Kopf¬
bild des Nürnberger Münzmeisters Georg Herz von Georg
Penz tragen , sind auf der Vorder » und Rückseite mit einem
von links unten nach rechts oben gehenden UeberÄruck in
roten Buchstaben versehen , welcher lautet : „Eine Milliarde
Mark " . Da diese Noten bisher noch niemals in den Ver¬
kehr gelangt sind, so ist die Fälschungsgefahr außerordent¬
lich gering . Es wird besonders darauf hingewiesen , daß
außer dieser Note sich keine Reichsbanknoten in Umlauf be¬
finden , welche infolge Ueberstempelung einen höheren Wert
a >,s den ursprünglich ausgegebenen Wert haben.

freundlich zu, bis sie bemerkte, daß dem Mädchen die Augen
zufielen. Wunderbar schnell schlief Lotti ein trotz des Liebes¬
kummers, der ihr Herz bedrückte, und nachdenklich betrachtete
Steffani die Schlafend«, während sie der einstigen eigenen Not
gedachte. Sie war leidenschaftlicher gewesen als dieses friedlich
schlafende Kind da und viel zu stolz, als daß sie jemand ihren
Gram anvertraut hätte . Ganz allein hatte sie ihr Herzeleid
getragen und viele Nächte schlaflos sich gequält . Die Bitterkeit
der Gewißheit , als Ottokarl mit der Amerikanerin sich verlobte,
hatte ein« Wunde in ihr Herz geschlagen, die noch lange unver-
narbt geblieben.

Fort von Dresden , fort von der Heimat ! Ottokarl nie Wie¬
dersehen! Das war der Wunsch, der sie so willig gemacht, Rü¬
digers Werbung anzunehmen ; es war nicht nötig gewesen, ihr
zuzureden. Ohne zu überlegen , hatte sie gehandelt , getrieben
von verletztein Stolz und der Verzweiflung ihres Herzens.

An die ersten zwei Jahre ihrer Ehe dachte sie noch heute mit
einem Gefühl der Beschämung zurück, weil sie heimlich den
Mann , dem sie sich gegeben, gehaßt hatte , so, als wenn er schuld
an der Enttäuschung ihres Herzens gewesen wäre . Dabei lebte
sie in unausgesetzter kindischer Angst, er könnte ihre Gefühle ih»
ansehen; vor jedem seiner Blicke hatte sie gezittert , sich ängstlich
bemüht, ihn zu täuschen. Aber sie wußte wohl, daß sie eine
schlechte Schauspielerin gewesen, und jetzt fragte sie sich oft, ob
Rüdiger damals nicht schon längst erkannt hatte , daß sie ihn
geheiratet , während noch die Liebe für einen anderen Mann ihr
Herz erfüllte.

Erst nach Peterchens Geburt hatte sie überwinden gelernt,
und jetzt war ihr Herz jo ruhig geworden, daß sie für den Mann,
den sie einst geliebt , reine Freundschaft zu empfinden vermochte.

Nie hätte sie das einst für möglich gehalten.

^Fortsetzung folgt.)



Die Bodenmarv.
Die Besprechungen des Reichsfinanzminifters mit Fi-

nanzsacho, . ständigen über die Gründung der Währungs-
bank sind , wie der „Lokalanzeiger " hört , soweit zum Ab¬
schluß gebracht worden , daß es sich in der Hauptsache nur
noch um die Frage handelt , zu welchem Kurse die Papier¬
mark als Scheidemünze für die neue Währung angenom¬
men werden soll . Das von der Währungsbank auszuge-
bende Geld wird die Bezeichnung „Bodenmark " erhalten
und sich auf den von der Wührungsbank herausgebrachten
Nentenbriefen aufbauen , die zum Eoldmarkwert mit 5
Prozent verzinsbar , eine gute Rente darstellen dürsten.

Miirkt «.
(SCB ) (VomWochenmarkt .)  In der Markthalle

wurden heute folgende Kleinverkaufspreise festgestellt:
Bohnen 4—4,5 MM ., Kopfsalat 0,8 — 1,2 . Endivie 1— 1 .2,
Wirsing 1 .5— 2.5 , Filderkraut 1,2 —1 .3 , Weißkraut , rundes
1— 1.5, Rotkraut 1,5 —2, Blumenkohl 6 — 20 , gelbe Rüben
0 .7— 1, Karotten 1.5, Zwiebeln 1.5— 1.9 , Gurken 2— 2 .5,
Rettiche 0 .3— 0 .8 , Tomaten 1 .8 , Spinat 3— 3 .5, Mangold
1.8, Kohlraben 0 .4— 0 .8 , Sellerie 0.5 . Tafeläpfel 2L - 4,
Birnen F .4— 4 . Zwetschgen 0 .9— 1.2, Pfirsiche 4— 6 , Wein

6— 8, Nüsse 9— 12, Schmalz 55 , amerikan . Schmalz 54 , Ta-
felmarga 'rine 35— 42 , Echmelzmargarine 35— 38 , Speise¬
fett 34— 38 , Kokosfett 35 — 42 , Büchsenmilch 30 , Schweizer¬
käse 100 Gramm 6 , Rahmkäse 6 , Tilsiter 5 .5, Camembert
3 .5, Kräuterkäse 2 .8 , Eier , ostpreußische 2.5, Kocheier 2,
Bienenhonig 30 Millionen.

(SCB .) Stuttgart , 20 . Sept . Dem Donnerstag¬
markt am Vieh - und Echlachthof  waren zuge¬
führt : 58 Ochsen , 32 Bullen , 200 Jungbullen . 214 Jungrin-
der , 137 Kühe . 388 Kälber . 252 Schweine , 93 Schaft . 2
Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus ft 1 Pfund Le¬
bendgewicht in Millionen : Ochsen 1. 12 ( letzter Markt 12) ,
2 . 9 - 10,5 ( unveränd .) , Bullen 1. 12 (11- 12 ) , 2 . 8,5 - 10,5
(unveränd .) , Jungrinder 1. 12 ( unv .) , 2 . 10 — 11 (unv .) ,
3 . 7,5 — 9.5 (8— 9,5 ) . Kühe 1. 10— 11 (unv .) . 2. 8,5 — 9,5
(unv .) , 3 . 7— 8 (6,5 - 8 ) , Kälber 1. 12,5 — 13,5 — ( 13) , 2.
11— 12 (12— 12,5 ) , 3 . 10 —11 (11 — 11,5 ) , Schweine 1. 20
bis 21,5 (20 — 21 ) , 2 . 19 — 20 (19 —19,5 ) . Verlauf des
Marktes : bei Großvieh langsam , bei Schweinen und Klein¬
vieh belebt.

(SCB ) Biberach , 20 . Sept . (S chw e i n e m a rkt .) Die
Zufuhr zum Markt war mäßig . Es wurden verlangt für

Ferkel 1— 3 Milliarden pro Stück . Wegen der Unruhen
wurde der Markt frühzeitig aufgehoben , ohne daß Unt,
sätze bekannt wurden . Groß - und Jungvieh war nicht aw-
getrisben . - ./

(SCB ) Rottenburg , 20 . Sept . lieber das Verkaufs»
geschäft in Hopfen  liegen der Rottenburger Ztg . folgend«
Mitteilungen vor : es wurden bezahlt in Remmingshein«
7— 10 Milliarden per Zentner und Trinkgeld , in Seebronit
8 Milliarden und Trinkgeld , in Tailfingen 7— 9 Milliar¬
den , in der Stadt Rottenburg 8 und 9 Milliarden.

(SCB ) Tettnang , 20 . Sept . (Hopfen .) Nachdem die
Hopfenernte beendigt ist. wird der Ertrag von fachkundiger
Seite aus 5 —6000 Zentner geschätzt, wovon schwach di«
Hälfte in den Besitz des Handels Lbergegangen sein dürfte^
Die Preise gingen gestern bis zu 12 Milliarden . 1

(ECB .) Kirchheim -Teck, 21 . Sept . Bei der Versteige»
rung des Gemeindeobstes in Neidlingen  wurden bi«
zu 500 Millionen Mark pro Zentner erlöst . K

8 >r »I« GchrtstUtt»«, »«mntwmtUchr Ott « Gilt » » » ,,  Tal « . L
D»»L IM» V« I«, d« A. O»>lchlig«r 'l4 «, Biuidroln «!. T«l« . ei

Amtliche Bekanntmachung.
Betreff:

!« Ml «Mi
Die Landesoersorgungsstelle bat mit Genehmigung des

Wiirtt . Ernährungsministeriums die Preise für Markenbrot
und Mehl mit Wirkung vom Montag , den 24 . September
1923 ab wie folgt festgesetzt:

sik1 Laib Brot zu 830  GrammM . 2000000.—
.. i tg. Brotmehl .. I88S000.—

Dir Bäcker und Mehlhiindler werden darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die Brotmarken Nr . IO und 11 auch
nach dem 24 . September noch zu dem heutigen Preis « «in»
zulösen sind . Dagegen gUt der neue Preis für dir Marken
Nr . 12 usw.

Beim nächsten Markenablieferunastag find di « Brot¬
marken so zu bündeln , daß jede Nummer für sich ge»
bündelt abgegeben wird.

Cal » , de« 21 . September 1923.

Kommunalverband:
Bügel , Amtmann A . B.

Dir Gewerbetreibenden vom Bezirk « Calw haben in
.der gestern statigefundenen Versammlung beschlossen , ihre
Verkaufspreise festzustelken nach dem jeden Tag nachmittags
4 Uhr herauskommenden amtlichen Dollar - oder Gold¬
markstande . Dieser so errechnet « Preis hat dann den ganzen
folgenden Tag Gültigkeit

Kleinhandelsbund . Gewerbeverein.

wem an ller Erhaltung eines
von keiner Partei - oller
Interessenten - Gruppe

beeinflußten Lokalblattes gelegen ist,
ller unterstütze in seinem Leile unser
Blatt . Unterstützen kann uns heute
jeller llurch Wort null Lat.

wer unser Blatt bereits liest,
ller sorge ckasür, ckaß sein
Nachbar es hält , wer

Kaufabschlüsse tätigt auf Srunck von
Anzeigen , äie in unserem Blatte
erschienen sinll , ller nehme Bezug
auf unser Blatt.

etwas zu verkaufen hat,
D üer schreibe es in unserem
— > " - ->> Blatte aus , geralle äie
kleine Anzeige macht sich bei einem
Kauf oller verkauf llurch größeres
Angebot oller größere Nachfrage
sicher bezahlt.

keine Anzeigen aufzuge-
ben hat , ller kann uns

»»»» ^ « !--» llurch anllerweitige Auf¬
träge unterstützen . Er kann seinen
veäarf an vruckarbesten , wie Brief¬
bogen , Mitteilungen , Rechnungen,
Postkarten , Briefhüllen bei uns
llecken . Geralle äie Notlage äes
Seitungsgewerbes zwingt uns , in
unserer Akziäenzllruckerei einen Aus¬
gleich zu suchen . Bellende jeller , llatz
llie Not ller Zeitung , lleutsche Not ist.

jedes Quantum dauernd lieferbar
Karl MWrr.Malermeister.

Bi « wieder unter Nr . 128 a. d. Fernsprechnetzangefchloffen.

2 krüft.arbeitsfreud.

Männer
suchen geg . defcheid . Entloh¬
nung fof . Beschäftigung gleich
welcher Art.

Angebote unter St . T . 222
an di « Geschäftsstelle ds . Bl.

Tüchtig « , zuverlässig«

MW
zu baldigem Eintritt gesucht.

Kaufmann Paulus»
Liebenzell.

Mädchen
für Küche und Haushaltung
per 1. Oktober , in k >. Haus-
Haltung gesucht , bei zeitge¬
mäßem Lohn . Gutes Zeugnis
Bedingung.
EmilAmann . Möbelfabr.
Pforzheim , Weiherstr . 2.

Heimarbeit
für niassive vierkantige

Ereolen
2 u . 3reih !g , wird an 2— 3
Spezialisten (innen ) gegeben.
Material wird gestellt . An¬
gebot « unler B . N . 2t8 an
die Geschäslsst . ds . Bitts.

Achtung l Bürger Achtung l
Kammerjäger Orbke , Ver-

treter des Versicherungsinsti¬
tutes gegen sämtliches Unge¬
ziefer . langjährig ersahreüer
Fachmann , ist soeben hier
«ingetroffen und übernimmt
die Vertilgung sämtlicher Un¬
geziefer wie Ratten , Mäuse,
Wühlmäuse , Schwaben,
Wanze » usw . unter 2 Fahre
schriftlicher Garantie . Erfolg
innerhalb 24 Stunden . Auf
Wunsch für Menschen und
Haustiere unschädlich . Völ¬
lige Ausrottung des Unze-
ziesers ist im Interesse der
Boikswirtschaft unbedingt er¬
forderlich . Bestellungen er-
bitte sofort unter Versiche-
ruugs - Institut gegen sämt¬
liches Ungeziefer an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Ca.zs- 4«Zentner

WilAW
verkauft

Friedrich Roller,
Ernstmühl.

3 » den «üchsten Lagen trifft ein Wagen

WkWlM MM
ein . Bestellungen hierauf mit Anzahlung
von Mark ISO 600 099.— pro Zentner
wollen bis spätestens Mittwoch , de»

26. September gemacht werden.
Die Geschäftsstelle: 3 . Knecht. Fernspr . 96

M Keese»leasend:

M « k>.
Merl SMMann,8.«i.l>. H., Essen.

Angebote find z« richten an:
EinkansMro«n!>Sägewerk Wildkerg
Fernsprecher Nr . 2S. <Wlirtt .)

Vertausche

Mostlibst gegen
Weizenn-IWel
Pforzheim . Dillstei»
Fernsprecher 1069.

Glückliche Ehen
vermittelt rasch

Frau 3 . Hofmann.
Stuttgart.

Hackstr . 16 . Fernspr .6327

Tausche guten , fast neuen
dunkelblauen

Mnteriiderzieher
sür schl., mittelgr . Figur gegen
Weizen od . Winterkartoffel
Verwalter Schlaich , Calw

Salzgasse 62.

4 —5 Srmer

alte«Most
ha ! zu verkaufen

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle diese » Blattes.

Tausche schönes

MWkill
geg.Nutzt od.Arloffe!.

l Frion , Hirsau.

Me MMnslrulnente
für Haus und Orchester von
den einfachsten Schüler - bis
zu den feinsten Künstler-
Iiistriimenlen , aller Zubehör,
Saiten u . s. w . in reicher

Auswahl empfiehlt

Musikhaus  Lurth,
Pforzheim , Leopoldstr . l?
ArkadenKicdaisch -Roßdrücke
Großhandlung Einzelverkauf
Aussnhrungall . Reparaturen

und Stimmen.
Ankauf alter Geigen u . Celli.

Käthe Kentschler
luäwig Schreiber

verlobte
Oalw/Ctzlingen , 23 . September 1923.

*Kirchen-Konzert.
Am Samstag , 22 . September , abends 8 Uhr

wird da»

SoloquartettW 'LProf .Röthig
in der Stadtkirche Talw singen.

Der Eintrittspreis ist auf 300000Mk . festgesetzt,
um auch weniger Bemittelten die Teilnahme zu er-
möglichen . Wer « kann , wird gebeten 1000000
Mark zu geben , da di « Reisekosten 2S0 Millionen
betragen . Boroerkauf bet Buchhändler Häutzier
u . Kirchherr . Programme sind a . d . Kirchtür zu haben.

CM .Mein junger Männer
illCallv.

KOMr. Grönbungssest
am Sonntag , 23. September.

'/,10Uhr : Frstgottesdienst . Predigt : Stadtpfarrer Köhler.
11 Uhr : Kundgebung auf dem Marktplatz.

3 Uhr : Jubiläumsfeier in der Kirche.

Leitgedanke : I. Die Väter in Christo : LH . G . Barth
und H . Gundert . il . Die Fugend sür Christus . —
Vortrag von Stadlpfarrer Lang , Gedichte , Orchester
und eine sinnbildliche Handlung.

Zu diesen öffentlichen Feiern werden unsere Freunde
aus Stadt und Land herzlich Ungeladen.

Für den Ausschuß : Spam balg . Lang.

Von 6er Kei8e rurück
04 KOIN

Lpermlsrrt
kür Hals -, kftsen - unä Okrenkrsnkkeiten

pkorrkeim , gegenüber knknbok.

„Milchhilfe«.
Der Ev . Volksbund . Ortsgruppe Calw , hat in letzter

Zelt eine ..Milchhilf «" ins Leben gerufen . Sie kann alleres'
dings keine Milch beschaffen , aber sie kann doch wirtschaftlich
Schwachen und namentlich Alten die Bezahlung der AMch
ermöglichen . Dies geschieht in der Weise , daß „Gutscheine,
für Liter " durch die Helferinnen verteilt werden , die oonsi
den Milchstellen ln entgegenkommender Weise in Zahlung!
angenommen und am Schluß der Woche Ungelöst werden . !
EbensoUU Geber joillen mm sür ein oder 2 Viertel .» der!
Woche , manche auch ei» im Tag einstehen , damit das Gleich -j
gewicht gehalten wird . Wir sind durch die Not der Zeitz
auch zu einer währungsbeständigen Wohltätigkeit gekommen .!
Die Milchhilse hat viel Gebesreudigkeit in alle » Kreisenn
gefunden , nicht bloß bei Wohlhabenden , sondern geradU,
auch bei solchen , deren Verdienst mit den Verhältnissen!
einigermaßen im Einklang bleibt . Aber es sind viUlUchtz
doch manche da (nicht bloß au » den Kreisen des Volkskunde »»
die aus diese Weise die Not lindern und etwas von der Last dev
Schwachen auf ihre Schultern nehmen möchten . Diese bitte»
wir , sich beim Rechner , Missionar Stahl , in den Pfarrhäuser»
oder bei de » Helferinnen des Boiksbunds anzumcldei « '
Auch Gaben aus dem Bezirk sind herzlich willkommen . <

Stadtpjarrer Lang.
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